
WI1r annn Zzweitens versuchen, das Bild der

Heinrich Baltensweiler Ehe, W1e sich allmählich herausgeschält hat,
zeichnen, un WI1r u1Lls drittens ganz besonders

Zur aktuellen dem Problem der Ehescheidung un der 1eder-
verheiratung, w1e sich 1n den rchen der Re-
formation stellt, 7zuwenden.Entwicklung der Ehe-

DIe grundlegende Wandlung, die sich 1in der
elenre vollzog, kann 11Ur verstanden werden,theologıie 1in den Kıirchen
wenn Manl die Veränderungen 1im ontext mI1t der

der Reformation exegetischen Besinnung ach dem Zweiten Welt-
krieg s1ieht. Es ist Ja nicht S daß HEHE Quellen C1-

schlossen worden sind. Immer och gelten die al-
Die protestantische re VO  o der Ehe hat in den ten biblischen Aussagen ber die Ehe: besonders
etzten Jahrzehnten ach dem Zweiten Weltkrieg die neutestamentlichen Aussagen. ber ist 1m
eine yroße Wandlung durchgemacht, daß 1iNAa  =) protestantischen Raum 1in Jjüngster e1lit e1in Kon-
re VO:  D einem Bild der Ehe sprechen SCI1SUS entstanden 1n dem Sinn, daß ein direkter
kann. In seinem Aufsatz « Das MS Bild der Ehe Rückgriff auf die biblischen Aussagen nicht MOS-
in der evangelischen Theologie» schreibt enzel lich ist Wohl reden das Ite un das Neue LTesta-
Lohft: «Wenn 1114A1l das WHEUC Bild der Ehe uch MENLT ausdrücklich VO  a Ehe un Ehescheidung,

aber die konkrete Form, 1n der sich die Ehe ab-VO  = der evangelischen Theologie her 1n einen Satz
fassen sollte, dann ware vielleicht SagCNH.: Tradıi- spielt, umtaßt verschiedene Bereiche des mensch-
tionelle TEe hat die Ehe er dem Gesetz, en Lebens Die Ehe gehört ZUrFr Sphäre der
unter der Ordnung gesehen; das MCHE Bild der Religion, des Rechtes, der Gesellschaft un: der
Ehe besteht darin, s1e als Evangelium, als onädige Kultur Diese Bereiche des menschlichen Lebens
abe eines geschichtlichen Lebensvollzuges 1m sind aber e1it- un umweltbedingten Änderungen

unterwortfen. Weıil die Ehe sich n1e als eine IdeeGlauben begreifen, in dem der Mensch be-
sten aufgehoben ist.» (Das 1IEUESC Bild der Ehe, verwirklichen läßt, sondern immer in einem L.e-

bensvollzug geschieht, kann S1e VO  o den veran-Fünf Beiträge, eingeleitet un:! herausgegeben VO  w

Harsch, München 1969, 26) derten Zeitumständen nicht unberührt bleiben.
Dieser Prozeß der Umwandlung hat sich natur- on innerhalb des biblischen Zeugnisses en

ich nıiıcht schlagartig vollzogen. Ks handelt sich WI1r eine Entwicklung der Eheauflassung: Kın
vielmehr ine Entwicklung des Denkens, die deutliches Gefälle Z Monogamtie hın wird sicht-
ach dem 7weliten Weltkrieg einsetzte un! auch bar ngeling, Theologie un! Sexualität. Das
heute noch nicht abgeschlossen ist. Aus der private Verhalten als ema der Sozialethik, (3U-
der Literatur (Literaturangaben en sich be1 ersloh 1968, 225 DiIie Gefahr ist oroß, dal

Baltensweliler, Die Ehe 1im Neuen Testament, WIr eigenes Verständnis der Ehe irgendwie
Zürich 1967, 267f; Christliche Ehe un DE in die neutestamentlichen TLexte hineintragen. (e-
tTenNnte rchen, Dokumente, Studien, nterna- rade das aber darf nıcht geschehen. KEıs geht nıcht

darum, 1n iner elilehre infach die auf die Ehetionale Bibliographie, herausgegeben VO  5 St1r-
nimann, Freiburg 1968, 95f1; Shaner, bezüglichen biblischen 'Texte zusammenzustellen,

Christian V1iew of Divorce according the sondern WI1r mussen u11ls fragen, WA4S jene Aussa-
Teaching of the New Testament, Leiden 1969, SCH damals für die geschichtlichen Hörer 1in ihrer

1OfL) können WI1r 11Ur die wichtigsten Stellung- Umwelt bedeuteten. Die Aussagen des Neuen 'Te-
nahmen herausgreifen un! ihnen den Gang des STAamMeEeNTES ber Ehe und Ehescheidung lkkönnen
Denkens klarzulegen versuchen. Unsere Übersicht nicht intfach wiederholt werden, sondern sS1e MUS-
strebt dabei nicht eine numerische Vollständigkeit SE  m} in UNSCIC Teit transponiert werden. Es geht

ıne solche erreichen waäare schon aus afz- etztlic. nicht ine Reproduktion der ta-

gründen nicht möglich sondern WI1r wollen ein mentlichen Aussagen, sondern ihre Interpre-
Daar markante Punkte herausgreifen un: ihnen tation für die heutige eılıt.

Was H:  - die neutestamentlichen Aussagen berdas in rage stehende Problem exemplifizieren.
Wir gehen VOL, daß WIr u1nls Zuerst einmal die die Ehe anbetrifit, hat iNAall 1n der protestanti-
Ursachen, die ZuUur gegenwärtigen Wandlung des schen Forschung erkannt, daß nirgends 1m Neuen
Bildes VO  e der Ehe führten, VOFL Augen stellen, "LTestament eine ausführliche ‚Ehelehre geboten
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wird. Greeven, Ehe ach dem Neuen Testa- mMan der Argumentation bei Brunner näher auf den
ment, New Testament es, Vol I5, 4, 1969, trun zeigt sich, daß se1n Gedankengang

auf das unmittelbar ittlich Einleuchtende hin —365) Das bedeutet, daß WI1r nicht berechtigt
sind, die Aussagen sofort i systematischem Sinn gelegt ist. Hıiınter dem Begriff der Schöpfungs-

koordinieren, sondern WIr mussen jede Aus- ordnung verbirgt sich 1in anrhe1: e1in modernes
SaDC ber die Ehe als KEinzelaussage betrachten, Verständnis der Ehe Hs ware darum besser, auf
die ihrem geschichtlichen Ort untersucht diesen egriff überhaupt verzichten. Wenn Man

werden muß SO wissen WIr heute, der Apostel das nicht tun will, annn könnte mMan VOILl einer
Paulus 1im 1 otrintherbrief keine elehnre 91Dt, Schöpfungsordnung der Ehe höchstens dem
sondern Antworten auf einzelne Fragen CL- Sinn reden, XVO: der gegenwärtig verantwort-

teilt, die damals Aaus der Gemeinde in Korinth en Besinnung des Glaubens her diese Gestalt
ihn gestellt wurden. Nimmt mMan och u, daß der Ehe als die dem Schöpfungsglauben AaNLDC-
das SC Zeugnis in eine estimmte geschicht- INESSCIC erscheint, nicht aber dem Sinn, als
liche eit eingebettet ist, un! die La- handle sich hler eine gleichsam ungeschicht-
mentlichen Aussagen 11Ur richtig verstanden WeL- liche un! überall der Welt anzutrefiende Grund-
den, WE die zeitgeschichtliche Betrachtungs- struktur des Menschseins». Lohff, aaQ.,
welse angewandt Wird, dann erkennen WIr, w1e 23) Daraus erg1bt sich, daß 1mM protestantischen
kompliziert die Dinge egen Nun taucht aber Raum das Wesen der Ehe nicht mehr statisch be-
och 1ne weitere Schwierigkeit auf. Im gyrößten stimmt werden kann. Das oilt auch gerade 1n be-
"Teil des Neuen Testamentes un! besonders be1 ZUSe auf die Auslegung V  } Eph ) 9 21—3% Z ach
Paulus werden die ethischen Aussagen relativiert protestantischem VerständnIis nicht das Wesen der
durch die Hofinung auf das kommende eic Es Ehe 1m ontologischen Sinn dargestellt wird, SOI-

ist Sanz klar, daß dott, der Anbruch der KÖ- ern 1in funktionellem Sinn als Ehe 1im Vollzug.
nigsherrschaft Gottes proklamiert wird un:! Käsemann, Das Interpretationsproblem des

diesen Anbruch täglich erwartet, ber die Ehe Epheserbriefes, KExegetische Versuche un: Bes1in-
anders geurteilt wird als dort, INan mit einem NUNSCI, IL Göttingen 1964, 2530) In
Fortbestand dieser Welt rechnet. Ks geht darum Eph wıird die Ehe mMI1t dem Christusgeschehen
uNsSeErecs Erachtens nicht a gewlsse Aussagen des verbunden, un auf diese Weise ihr wahres, schon
Apostels Paulus, welche in unmittelbarer Krwar- in der Schöpfung beabsichtigtes Wesen enthüllt
Lung der arusie gemacht worden sind, einfach 1in Das grobe Geheimnis besteht darin, daß 1im Wort
die heutige e1it übertragen, ohne edenken, (sottes ber die schöpfungsmäßige Einheit des
daß Paulus vielleicht anders geredet hätte, WECI1111 Menschenpaares (1 Mose Zy 24) ine prophetische

mit einer längeren Dauer der e1it der 1C eutung der Kinheit VON Christus un! der
in dieser Welt konfrontiert SCWESCH ware. RE gyesehen wird. Diese Einheit hat eine heils-

Es WAar in der evangelischen VOL dem geschichtliche Dimension. est steht, das
7 weiten €  1eg un! unmittelbar nachher Sitte, Wort Mose Z ursprünglich VO  =) der Ehe
die Ehe als eine Schöpfungsordnung verstehen. handelt, also VO  D Mann und Frau. Wenn 11U:  }

thaus, Grundriß der Ethik, Gütersloh 195 25 auf Christus un die Gemeinde angewandt wWIrd,
115 Heim, Die christliche Ethik, T- besitzt nıicht 11UTr die edeutung einer Alle-

ingen 19)5)5> 2 e1 SINg mMan aus VO:  - gorle, sondern VO:  =) der Anwendung wIl1e-
einem mehr statischen e-Ideal, das durch alle der Z ursprünglichen Sinn zurück und me1int
Zeiten hindurch unverändert die Struktur des zuletzt wieder das Verhältnis VO:  - Mannn un! TAU.
menschlichen Lebens pragte. Wohl sel, gylaubte In Christus un: in seinem Verhiältnis ZuUr (GGeme1in-
INAall, der wahre Sinn der Ehe durch die Sünde VCI- de ist das Verhältnis VO  D Mann un TAau ZC-
deckt un außer acht gelassen worden, aber bildet, wobei dieses LEUC Verhiältnis als das in der
ONNe allem nicht aufgehoben werden. So Schöpfung eigentlich Gemeinte gekennzeichnet 1st.
konnte unner1n seinemWerk CC Das un Demnach 1st das Schema Vorbild-Abbild, wI1e
die Ordnungen» (Zürich 41939) och Saschl, auf protestantischer Seite melistens ZUiT Be-
die Ehe eine Ordnung sel, die uch VO: natürli- schreibung des 1in Eph eigentlich Gemeinten VeL-
chen Menschen il dem Rest des Bewußtseins FC- wendet wird, dürftig. Man müßte eher mMI1t dem
wußt werde, aber natürlich nicht erkannt werden Begriff der Kepräsentation oder der Vergegenwär-
Önne. Krst 1im Glauben würden WIr dann diese tigung operleren. Wie die Gemeinde als solche den
Ordnung als Schöpfungsordnung erkennen. eht Christus auf dieser ene repräsentiert, S
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ZU AKTUELLEN EN TW  KLUNG DE EHETHEOLOGIE
genwärtigt die Ehe der Christen das Christus- Christ soll Ja 1m egente1 leidenschaftliéh NIE

nehmen Le1id der Welt un der Freudegeschehen unfter den Menschen. Baltensweiler,
aaQ., 22510) Darum kannn sich 1in der Ehe auch derer, die ihm nahestehen. uch die Ehe ordert
tatsächlich das e1l ereignen un! darum annn der den aNzeCI Einsatz dessen, der sich mMIt ihr inläßt
ungläubige Ehepartner durch den Gläubigen g- Ks <ibt hier kein TIun als ob Paulus macht das
heiligt werden ( Kor 7> 14) besonders deutlich etzten eispie. mensch-

Ks o1bt also nicht ine christliche Ehe, die en erhaltens, Sagt, daß InNnan kaufen
verstehen ware, daß gleichsam der gewÖhnli- soll, un! ZWATr S als behielte 111411 nicht Der
chen Ehe noch das hristliıche dazukommen würde. Wechsel VO:  o «Kauften» un «Behalten» ist S YInN-
Das Ite wird nicht durch das hristliche über- ptomatisch. Man soll also nıcht eLIw2 1L1U!r kaufen als
nÖht, sondern X1bt 11U!T eine Ehe VON Christen. ob, mi1t inem schlechten Gewlssen oder 1mM Be-
S1e ühren FCNAUSO eine Ehe WwI1e alle andern Men- wußtsein, daß dies M Grunde MMM nicht
schen, aber S1Ce dürfen, we1l sS1e Christen sind, ihre angäng1ig sel, sondern CS handelt sich darum, daß
Ehe sehen als Neues. Wie der Herr 1n der das Kaufen nicht das Letzte ist. 1 das Kaufen
Gemeinde ebendig ist, ist auch in der Ehe un für sich wird VO:  i Paulus abgelehnt, SO11-

Jlebendig, un! VO Christusgeschehen her wird dern das krampfhafte Festhalten, das 1ch-an-den-
auch das Ehegeschehen bestimmt. HKs wird nicht Besitz-anklammern. Für die Ehe el dies sinnge-
ein Ideal VOL uns aufgerichtet, das einer steilen mäß, daß die Ehe nıie das Letzte werden darf, s1e
Wand gleichen würde, sondern ber der unvoll- ist V orletztes, s1e gehört ZuUr Gestalt dieser Welt,
kommenen irdischen Ehe geht die Verheißung diese Welt aber vergeht Paulus bewegt sich hier
der Vergebung un! der Gemeinschaft auf, welche ganz auf der Lintie der vangelien, Ja uch der
1n Christus begründet ist. DIe Ehe wird sSOmIt los- Ehe keine letztgültige Bedeutung zukommt. In der
gelöst aus er 1Ur natürlichen Betrachtungsweise Welt «sind s1e w1e ngze. S1e heiraten nicht
un! VO  w Gsott her NEUuU konzipiert. un! werden nicht verheiratet». Mar Z y Par.).

Besonders Paulus hat in an Kor die Ehe Sallz Damıit ist jeder erherrlichung der Ehe 1im
unter dem Aspekt der Inanspruchnahme für (sott christlichen Raum e1n räftiger Riegel LO-
gesehen IDZ) das nde dieser Welt für nahe be- BßBen Die truktur der Ehe vergeht; S1e ist eLtwas
vorstehend hält, glaubt CI, daß besser sel, ein Verläufiges, WaSs dieser Welt anhatftet. ber 1n die-
eheloses en führen Es ist nıcht eine Le1b- SC Welt hat s1e ihre Bedeutung für den Christen
feindlichkeit, die ihn die Ehelosigkeit er e1N- als der Ort, sich auch Anbetung un Dienst
schätzen läßt, sondern die Möglichkeit, in dieser für (Gott ereignen kann.
Lebensform Gott och besser dienen können. Auf diesem Hintergrund bekommt uch die 1im
eide, Verheiratete und Unverheiratete, dienen alten Israel“ unbedenklic geübte Ehescheidung
etztlich Gott. Während aber die Unverheirate- ein Yanz anderes Gesicht Jesus hat die esche1l1-
ten SOZUSaSCIH e Cun, geht CS für die Verhe1- dung abgelehnt MIt dem Hinweis darauf, die
”tetien NUuUr auf dem mweg ber die inge der Einrichtung des Scheidebriefes, der Ehe-
Welt S1e suchen ihren Ehepartnern Genüge scheidungsmöglichkeit, VO:  n (sott WOTL-

eisten und das ist recht S we1l eben die Ehe VO  } den sSC1 1l der Herzenshärte. Von Anfang
Gott eingesetzt ist. Nur ollten die Christen die aber se1 nicht SCWESCH. Mar K 5f Par:)
Ehe nicht überbewerten. Die Ehe 1st ihrem Wesen ach für Jesus unauf-

Dies 1st der Sinn der oft mißbräuchlich VECIWEI- löslich Wenn trotzdem ZUr Scheidung kommt,
deten Worte 1im P Kor / 2  —  1 Man muß be- dann eben darum, weıl die Herzen der Menschen
achten, daß diese Verse TT verständlich sind auf art sind un darum das Ziel,; das (sott gESELZL hat,
dem Hintergrund der Naherwartung der Endzeit AUusSs den ugen verlieren. Wenn schon ist,
Es ware e1in gyroßer Irrtum, WEeN MNan 4aus diesen die Ehe VO: Christusgeschehen her ihre e1-
Worten den Befehl oder die Aufiforderung einer gentliche Sinnerfüllung erfährt, dann 1st klar,
geistlichen Eheführung herauslesen würde. Dies uch innerhalb der Ehe die ergebung die
ist darum schon unmöglich, we1l Ja in [“ Kor 7 der Gemeinde 1n Jesus Christus zute1il geworden
ausdrücklic VO regelmäßigen körperlichen Voll- ist, pielen sollte. Für Jesus <ibt keinen Grund,
ZUg der Ehe geredet wird. Es geht also nicht dar- der rechtfertigen würde, ine Ehe scheiden.
u daß den Christen die Dinge der Welt, un! eder, der seine Hrau ntläßt un:! eine andere he1-
damit auch die Ehe, gleichgültig werden. 1C begeht eDfruc. (Luk 16, Par.) uch die
Temperierung der Gefühle wird verlangt; der 50 Ehebruchsklauseln be1 Matthäus (Kap ) , 2
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B  CH  E
un 19, 9) können nicht eine andére instellung verkürzt un! uneingeschränkt stehen, anerkennt
rechtfertigen, da sich oftensichtlich zeitge- aber doch 1n einem konkreten Fall die Eheschei-
schichtlich bedingte Zausätze handelt Ich selbst dung als Faktızität. 5 Kor 75 muß fenbar
habe versucht, für diese Klauseln 1im Anschluß verstanden werden, daß eine TAau (oder ein Mann),
die ese V OLl Bonsirven, welchert 1n ihnen die er der) bereits geschieden ist, 1n die (Ge=-
einen Hinweis auf irreguläre Eheschlüsse sah,; meinde aufgenommen wird. Wenn dieser Fall ein-
einen S1t7 1m en en. Ich habe C tritt, soll S1e CI er) unverheiratet bleiben oder
schlagen, diese Klauseln auf hen VO  5 Proselyten annn den vorherigen Ehepartner wieder heiraten.

beziehen, die ach jüdischem Recht in verbo- Mit andern Worten, der Gotteswille bleibt bei
enen Verwandtschaftsgraden verheiratet se1in Paulus 1in eindeutiger Klarheit bestehen, WECI11L
durften un! die später der Gemeinde beitraten. auch aktısc eine Ehescheidung zugesteht.
Solche Ehen mußten 1n der Gemeinde des Mat- Bornkamm, Ehescheidung un! Wiederverheira-
thäus geschieden werden. (sanz unabhäng1 da- tung 1m Neuen Testament, eschichte un Glaube
V OL, ob diese spezielle Deutung übernommen wird Teil: Ges Aufsätze, ILL, München 1968, 58)
(wie A VO  } Bonnard 1n seinem Kommentar Ks zeigt sich also, Paulus 1m Widerspruch
«L/’evangile selon Saint Matthieu», Neuchätel 7AEN Worte Jesu die Möglichkeit un! Berechti1-
1963, 69 ün 283), zeigt sich doch zunehmend, ZUNS der Ehescheidung einräumt. Daraus erg1bt
daß die zeitgeschichtliche eu. der matthä- sich, daß uch die heutige Gemeinde 1n bestimm -
ischen Klauseln 1m Protestantismus sich durchzu- ten Fällen un! Situationen äahnlich entscheiden
setzen eginn (Vgl Greeven, aaQ., 202, muß w1e Paulus EKs ist ine logische Konsequenz,
Anm I) Die Forderung Jesu ach der nscheid- 1n der paulinischen chtung, WECI1111 S1e weliter
barkeit der Ehe ist nıicht 1m Sinn ıner gesetzlichen em)! und heute uch einem Geschiedenen eine
Aussage ber das Wesen der Ehe verstehen, als 7welte Eheschließung zugesteht. Thielicke,
ob Jesus gesagt hätte, die Ehe KBÖNnNeE nıcht geschlie- aaQ.; 7a30 Kaptein, Ehescheidung un!
den werden. ondern 1Da muß diese Forderung Wiederverheiratung, Göttingen 19063 Denn WE
einordnen die Gesamtheit aller Forderungen eine Ehescheidung wirklich als Ehescheidung Ner-
der Bergpredigt, Ja der ethischen Forderungen kannt wird un:! nicht T als I rennung mit der
Jesu überhaupt. Jesus verkündet kein Ehe- Möglichkeit der Wiederversöhnung (sOo rill-
gesetZ, sondern zielt MIt seiner Forderung auf haas, Ethik, er 19065, 291), dann muß
das Herz des Menschen. Er tag nıcht nach dem, uch dem eschledenen erlaubt se1n, sich wieder
W4S allenfalls gesetzlich rlaubt oder möglich ist, verheiraten. Man muß sich dabei der Gefahr
sondern tag ach dem im (Gesetz erkennbaren bewußt se1n, daß eine solche kirchliche Stellung-
illen CGottes. DiIie Forderung ach der nsche1d- nahme 1m Sinn einer Konzession oder Erweichung
barkeit der Ehe, ach ihrer Unauflöslichkeit, soll des ursprünglichen Gotteswillens und einer laxen
eben gerade die (:  ‚Be und Schönheit der Ehe, Auffassung VO  =) der Ehe un Ehescheidung VCIL-
w1e Gott Ss1e gemeint hat, herausstellen. Kinigkeit standen werden könnte. Für dieG ist dar-
besteht 1m protestantischen Raum darüber, wichtig, daß S16 immer wleder ungebrochen
ein gesetzliches Ehescheidungsverbot nıcht der den eigentlichen Schöpfungswillen Gottes bezeugt
Intention des Wortes Jesu entsprechen würde. und be1 der chließung einer Zweitehe 11Ur dann

Oyen, vang IL, Basel ©O ]: mitwirkt, « WE S1e glaubwürdig, ohne fortbe-
27 5oe, Christliche Ethik, München stehende Schuld decken  '3 den die Ehe egeh-

195 7, O26 Kaptein, Ehescheidung un renden die Vergebung zusprechen und also für
Wiederverheiratung, Göttingen 1963; T hie- diese den egen (Gottes erbitten kann». Orn-
licke, Theologische Kthik ILL, Tübingen 964, kamm , aaQ., 59.) Mit einem gesetzlich gehand-

697£; Shaner, Christian V1iew of 1i- habten Verbot einer Zzwelten Eheschließung ach
O:  ‘9 Le1iden 1969.) Gegenüber jeder escnNne1- einer Ehescheidung dürfte ach protestantischem
dung muß VO  ; der chris  CHEN Geme1inde her die Verständnis n1emandem geholfen se1n, SYCNAUSO-
Unscheidbarkeit der Ehe als das eigentlich (Je- wenig WI1e mMm1t der gesetzlich verstandenen Forde-
me1inte herausgestellt un festgehalten werden, Lung auf Unscheidbarkeit der Ehe
WEn uch 1im einzelnen konkreten Falle ine Ehe- ALTENSWEILER
scheidung zugestanden werden muß Wır würden geboren Dezember 1926 Zürich und 1051 1n der éva.n-
dann äAhnlich entscheiden W1e der Apostel Paulus gelisch-reformierten Kirche Otrdiniert. Kr studierte den Uni-

1n 1 Kor I> 10-—1 1, Er 1äßt die Weisung Jesu —
versitäten Zürich und Aase. unı doktorierte 1in Theologie (1959)
Hr ehrt Neues Testament der Universıit: 4ase]
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